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Man abonniert ankwärt» auf dieses Blatt bei
den Kgl. Postämter« und Postboten.

Amtliche «.
Die K . Generaldirektion der Posten und Telegraphen erläßt

eine Bekanntmachung , wonach eine Anzahl Mädchen zur Verwend¬
ung als Gehilfinnen iin Post - und Telegraphendienst Verwendung
findet . Interessenten verweisen wir auf die diesbezügliche Bekannt¬
machung im „Staats -Anz ." Nr. 362.

sff Andere Gedanken.
Je länger die Debatten im Reichstag andauern , um

so mehr verlieren sie au Interesse ! Und das bleibt unter
allen Umständen bedauerlich , denn wir wünschen von Herzen,
daß der deutsche Bürger mit Leib und Seele dabei sein
soll , was seine Vertretung für sein Wohl und Wehe thnt.
Die Herren, die im Reichstage die endlo.; langen Reden
halten , sagen allerdings : „ Was wir thrm , entspricht ja am
Meisten dem Vorteil der Bevölkerung ! " Ihren guten
Glauben in Ehren , aber die Sache stimmt nicht ! Die Be¬
völkerung braucht Verdienst, und den bringt die schlimmste
Gewißheit eher , wie die schönste Ungewißheit. Irgendwo
muß sich , bei der heutigen kolossalen ArbciiLentwicklung,
immer etwas regen , wenn man nur weiß , woran man ist.
Aber bei dem ewigen Hin und Wider, da regt sich einfach
nichts, und werden noch dazu schwarze Zukunftsbilder an
die Wand gemalt, dann ist der Effekt der , daß das bischen
Vertrauen überhaupt total totgetrampelt wird. Was ist die
Folge ? Die Autorität des Reichstags nimmt ab . Sie hat
abgenommeu und wird noch weiter abnehmcn, denn all ' die
langen und breiten Auseinandersetzungen fangen an, nicht
mehr dem zu entsprechen , was der solide Teil unserer Be¬
völkerung fertig bringt . Der Reichstag rühmt sich als
Schirmer der Volkswohlfahrt ; aber vor den von dort aus¬
gehenden Worten schüttelt der Bürger bedenklich die Achseln.

Unter den Herren in der deutschen Volksvertretung,
die vermeinen, sie könnten mit ihren allarmierenden Reden
von deutscher Zukuuftssot die ganze Bevölkerung in Auf¬
regung bringen, herrscht eine böse Verkennung der thatsäch-
lichen Verhältnisse. Die Leute sind denn doch schon wieder
aus andere Gedanken gekommen, und wenn in der Groß¬
industrie die Dinge noch immer nicht wieder so gehen , wie
sie gehen sollen , so ist es auch kein Beweis , daß die Reichs-
tagsweisheit über die rechte Lehre von der Wirtschaftspolitik
allemal stimmt . Wir haben den alten Zolltarif, und es
will doch nicht klappen ! Denn der Zolltarif allein macht

's
nicht ; wenn kein Geld zum Kaufen da ist , hat auch der
s chönste Tarif nur einen fragwürdigen Nutzen.

Es gab eine Zeit und sie liegt ganz kurz hinter uns,
daß noch allgemein die Angst laut wurde, die Groß -Jndustrie
würde das mittlere Gewerbe tot drücken. Ja , wie ist es
heute ? Das Gewerbe nimmt die Arbeitsk. afte auf, für
welche man sonstwo keine Beschäftigung mehr Hst, von dem
Fabriksaal findet ein Rückstrom zur Werlst -ttt statt. Ob
dieser Rückstrom dauernd anhalten wird, das kann selbst-

Lesefriri » t.
DaS Leben ist dem Menschen von Gott gegeben, um cs auf

ihm wohlgefällige Weise anzuwenden , und im Bewußtsein dieser An¬
wendung zu genießen.

Wilhelm v. Hnmbold.

Unter der Sonne des Südens.
Von Hans Wald

(Fortsetzung.)
War Beuedetto darum zur Stadt gekommen , hatte des-

halb die gute Manuela den Brief geschrieben ? Jetzt war
ja Alles noch , wie zuvor, und Manuela erwartete ihn ge¬
wiß schoa zu Hause, damit er Kunde bringe, ob die Befrei¬
ung gelungen, nein , daß sie gelungen ! Denn Antonio
mußte ja frei sein, wenn der Procurator, der StaatSan-
Walt , den Sachverhalt kannte.

Der Junge zitterte noch immer vor Furcht , seinem
schlimmen Vater zu begegnen ; daß der seine rohen Flüche,
er werde den unnützen Brodesser noch totschlagen, wahr-
machcn werde , war leicht möglich . Aber es trieb ihn etwas
fort : Er hatte daheim in Ferastro versprochen , er werde
seinen Auftrag genau erfüllen, und das mußte geschehen.

Kaum war er bis zu dem Entschluß gekommen , als
er eine Gelegenheit abpaßte , sich au§ dem Fenster schwang,
das Spalier wieder herabkletterte und ins Freie kam . DaS
Wagnis gelang, niemand bemerkte ihn, wie eine Katze schlich
er an den Gartenzäunen , im Schatten der Häuser entlang.
Ec dachte , er müsse doch Jemand von der Polizei finden.
Denn sonst gab es Niemand, der ihn hören wollte, denn
der erste, beste Carabineri.

Es war noch Alles still . Anfänglich hatte der Junge
sich scheu umgesehen , wenn er eine Straße kreuzte, aber
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verständlich Niemand Voraussagen, aber ein Segen wäre
c °

, wenn einmal eine reinliche Scheidung einträte und ein
jeder sich klar würde über die Chancen seiner künftigen
Lage . Daß es damit in Deutschland noch recht trübe be¬
stellt ist, lehrt die Menge der heutigen Arbeitslosen, von
welchen früher die Mehrzahl , das kann man getrost sagen,
ein unbedingt sicheres Arbeitsfeld hatte.

Die thätigen Kreise des Mittelstandes erkennen heute
vollkommen , daß keine Suppe so heiß gegessen wird, als
sie vom Feuer genommen wird . Wo die Spekulation die
thatsächlicheu Verhältnisse nicht verschob , da beginnt das
Geschäftsleben sich wieder zu regen, natürlich nicht gleich in
Tausendern , aber das verlangt ja auch Niemand, der sich
zu begnügen versteht , man ist mit Mark-Verdienst zufrieden.
Es ist ein großes Work , aber es muß ausgesprochen werden.
Viele, die meinen , die behaupten, Deutschland müsse ein
totaler Industriestaat werden, verstehen das so , wir müßten
ein Spekulations -Staat werden , in welchem sich die Gründ¬
ungen unter allen Umständen blank rentieren müssen ! Und
wenn über den Punkt einmal vollständige Klarheit bestände,
dann würden selbst von eifrigen sozialdemokratischen Wählern
Zehntausmde sagen : So haben wir die Sache doch nicht
gemeint!

Wir haben im deutschen Reiche doch etwas andere
Anschauungen, wie drüben in Nordamerika, aber wo eins
daS andere mit sich reißt, da ist es in der Thal schwer,
stets im rechten Moment Halt zu sagen . Aller guter Wille
hilft nicht immer, die Verhältnisse sind stärker , wie die
Menschen ! Und darum wollen wir Anschauungen und Ge¬
danken behalten, daß solche Zustände überhaupt nicht auf-
kommen . Millionen von Tauseud -Thaler-Lemen , cs kann
auch ruhig etwas weniger fern, sind uns lieber, wie Tausende
von Millionen -Leuteu . Das ist der Unterschied in ein Paar
Worten . Aber wir glauben, er ist deutlich genug.

Tagespolitik.
Die Sozialdemokratie triumphiert : In Württemberg,

Hessen, Oldenburg und Schwarzburg -Rudolstadt haben ihr
die letzten Landtagswahleu ansehnlichen Zuwachs gebracht,
im letzteren Bundesstaate einen so starken , daß sie nunmehr
genau die Hälfte der Landtagssitze inne hat, so daß also
hier ohne ihren Willen kein Gesetz mehr zustande kommen
kann . Auch auf die nächsten Reichstagswahlen setzt die
Sozialdemokratie große Hoffnungen ; eS hat erst kürzlich in
einer sozialdemokratischen Versammlung ein Redner ge¬
äußert , man glaube, die Sozialdemokraten würden bei den
nächsten Reichstagswahlen 80 Sitze erringen . Das würde
eine Zunahme um 22 bedeuten.

* *
Die Obstruktion im Reichstage hat nunmehr mit

voller Wucht eingesetzt. Die äußerste Linke hält jedes

Bekanntmachungen aller Art finden die erfolg - I
reichste Verbreitung. ! *

nun war er schon sicherer . In einiger Entfernung vernahm
er jetzt Stimmen ; ein Seufzer der Erleichterung hob seine
Brust . Hurtig flogen die kleine» Füße, so müde sie waren,
dahin ; da, bei einer neuen Wendung stieß Benedetto einen
gellenden Schrei aus: Bor ihm war Pietro, sein Vater,
erschienen!

Ohne diesen Schreckensruf wäre der finstere Geselle
wahrscheinlich gar nicht auf den Jungen aufmerksam gemacht
worden, denn sein Gesicht war von Angst verzerrt. Mit
Mühe war er eben erst an einem Grndarmerie -Posten
vorübergekommen . Wußte der Henker , die Patrouillen
schienen zu ahnen , wer da fliehe ! Kalter Schweiß stand
auf seiner Stirn ; die Furcht , ertappt zu werden , trieb ihn,
mehr noch aber die Angst , welche er vor Pizzaldi empfand.
Ein« große Summe sollte ihm zufließen für die Ausführung
eines gefahrvollen Auftrages , und nun war dieser Auftrag
noch nicht vollbracht. Pietro hatte sich Mut getrunken, er
war zu Allem fähig gewesen, aber dieses Gefühl hatte nicht
angehalten.

Jetzt kam ihm mit einem Male Benedetto in den Weg ;
das gab seiner Wut , seiner Stimmung neue Richtung.
Dieser vermaledeite Junge, der ihm schon soviel Aerger und
so wenig Geld eingebracht ! Der — und diese Katharina,
welche die Herrin im Hause spielen woll e I

„ Warte , Du Tagedieb ! " Damit faßte er nach Bene-
detto 's Arm. Aber das Entsetzen verdoppelte die Kräfte
des Knaben ; im Nu hatte er sich losgerissen und stürzte
davon , Pietro hinter ihm her, aber da fesselte ein Schrei
des Verfolgten seine Schritte : „ Zu Hilfe, zu Hilfe ! " schrie
er , „ sie wollen mich töten wie den Pedrilo.

"
„ Canaille I " zischte Pietro. Trotz allen Ingrimms

blieb er zurück. Dieser Rnf mußte sehr schnell einen Gen-
' darmen oder sonst einen Helfer herbeiführen. Und dann

Mittel für recht, das die Vereitelung des „ Wuchertarifs"
befördert. Außer der Anwendung von namentlichen Ab¬
stimmungen werden Dauerreden als erwünschtes Kampf¬
mittel benützt . Nach der Dauerrede des Genossen Antrick,
die 3 Stunden in Anspruch nahm , leistete sich in der
jüngsten Reichstagssitzung der gefürchtete Abg . Stadthagen
sogar eine solche von 4flz Stunden, womit der Record
aller Redner geschlagen ist , die jemals im deutschen Reichs¬
tage das Won ergriffen haben. Die Obstruktion verdirbt
aber nicht blos die Aussichten der Zolltarifvorlage , sie ver¬
dirbt auch die guten Sitten des Reichstags . Das konnte
man in der jüngsten Reichstagssitzung zu seinem Schrecken
gewahren. So etwas ist im deutschen Reichstage noch
nicht dageweseu , daß die Sozialdemokratie sich- aus den
Sitzen der Rechten bequem machte und von dort aus ihre
Beifallsrufe ertönen ließ und sich nun von den zu Unrecht
behaupteten Plätzen durch die Intervention eines konservativen
Abgeordneten nicht entfernen ließ. Nun fehlt es thatsäch-
lich blos noch , daß mau zu Tätlichkeiten übergeht, und
der deutsche Reichstag bietet dasselve abschreckende Bild,
das mau im österreichische» Neichsrat, in der französischen
Deputiertenkammec und in anderen romanischen Parlamenten
so oft erblicken mußte.

Der Besuch unsres Kaisers in England ist von der
dortigen Presse zwar vielfach zum Anlaß heftiger Angriffe
gegen das deutsche Volk gemacht worden, gegen die Person
des Kaisers selber hat kein Blatt sein Gift zu schleudern ge¬
wagt . Sie beugen sich vielmehr alle vor der Hoheit des
mächtige : Herrschers, die meisten sprechen sogar in Worten
aufrichtiger Anerkennung von der imponierenden Persönlich¬
keit Kaiser Wilhelms II . Sehr beruhigend wirkt auch auf
die Blätter augenscheinlich die Thatsache, daß Gras Bülow
den Kaiser nicht begleitet hat ; sie folgern daraus mit augen¬
scheinlicher Genugthuung , daß dem Kaiserbesnche in San¬
dringham wenigstens keine Politische Bedeutung beiwohne.
Um gerecht zu sein, dürfen wir aber nicht verschweigen , daß
es auch in London nicht an Blättern fehlt, die unbefangen
genug sind , von dem Kaiserbesuch eine günstige Beeinflußüng
der deutsch-englischen Beziehungen zu erwarte».

Die parlamentarische Lage in Oesterreich ist wieder
einmal die denkbar verfahrenste, sie ist unklar nach jeder
Richtung hin . Niemand weiß , so wird aus Wien gemeldet,
wie sich endlich der Uebergang zur Tagesordnung finden
lassen wird . Es kursieren zahlreiche Gerüchte. Mau spricht
von geheimen Verhandlungen der Parteien gegen den
Ministerpräsidenten v . Koerber und von der Bildung einer
Koalition über seinen Kopf hinweg, an der auch die Tschechen

war es aus mit der Sicherheit und Freiheit . Also schnell
davon ! Aber ein hämisches Lächeln umspielte seine bärtigen
Lippen, als Benedetto wieder von Pedrilo schrie. Das
konnte eine böse Suppe für den „ Herrn " werde» .

Beim Entschwinden hörte er noch , wie mehrere Gen¬
darmen herbeieilten. Benedetto lief auf sie ;u und bat, ihn
zu schützen. Er solle große Dinge melden von der Manuela
aus Ferastro , alle Welt solle es wissen , der Kavaliere Don
Bittorio habe den Händler Pedrilo erschossen, nicht der
arme Antonio, der unschuldig im Gefängnis sitze.

„ Junge, sprichst Du die Wahrheit ? " fragte der ältere
Gendarm erstaunt.

„ Lola hat es erzählt, und die Manuela hat einen
Brief geschrieben , worin Alles stand . Den Hab

'
ich ver¬

löre» . Aber ich weiß genau, wie es war .
"

So war es denn heraus . Die Beamten sahen sofort,
daß die Mitteilung von der größten Wichtigkeit sei . . . .
Aber zuerst mußte den Vorgesetzten Meldung gemacht
werden, und bis dahin kein Laut.

„ Schweig still , Junge, hörst Du ? "
Aber Benedetto war von Aufregung und ausgcstandener

Angst ohnmächtig geworden.
„ Armer kleiner Mann ! " sagte ein Gendarm mitleidig.

So nahm er den Bewußtlosen auf seinen Arm und trug
ihn zur Wache.

Wie elektrisiert sprang der Brigadier bei der Meldung
auf. „ Alle Wetter, das wird ernst . Ihr habt doch gegen
Jedermann geschwiegen ? "

„ Gegen Jedermann ! " war die ernste Antwort.
„ Gut, gut . Abtreten ! " Die Leute entfernten sich.

Und ihr Oberer , der genau wußte, wieviel dem Staatsau¬
walt Don Albronte au dieser Sache lag , murmelte gedanken-



beteiligt sein sollen . Andererseits heiß : es , Herr v . Koerber
werde kurzen Prozeß machen und das Haus auflösen . Am
heutigen Dienstag werden wichtige Entscheidungen erwartet.

* *
-sc

Die in den Parlamenten m Wien und Pest ei ? gebrachten
neuen Wehrvorlagen , die eine eiuschiedene Verschärfung der
unter dem Druck der öffentlichen Meinung zurückgezogenen
Vorlagen sind , haben eine große Mißstimmung hervor-
gernfen und man macht sich auf die heftigste Opposition
wenn nicht noch Schlimmeres gefaßt . Ein Abgeordneter
der Kossuthpartei kündigte bereits an , daß von der Ein¬
führung der zweijährigen Dienstzeit aus der Vorlage nie
ein Gesetz werde . Die Radikalen sind entschlossen, der
neuen Vorlage die größten Hiudermsse entgegenzusetzen.

* *
*

In den französischen Staatskassen herrscht Ebbe , be¬

ängstigende Ebbe ; das ist un Laufe dieses Jahres schon
wiederholt zum Ausdruck gebracht worden , das bestätigt auch
jetzt wieder die Thatsache , daß auf Antrag des Finanz-
Ministers eine Revision mehrerer Budgets vorgenommen
wurde , um größere Ersparnisse zu erzielen.

LKNdssrmchrichLßn.
* AtterrAeig , 10 . Nov . Morgen haben wir Martini¬

ein harter Tag für solche , die Zinsen und Zieler zu zahlen
haben , aber erwünscht von solchen, die die klingenden Mo¬
neten einstreichen dürfen . Nun geht

's rasch dem Winter zu.
Martini brachte fast regelmäßig den ersten Schnee . Bis
jetzt hat sich jedoch der November ordentlich angelassen.
Wenn das Thermometer zur Nachtzeit gelegentlich auch ein¬
mal unter 0 herabrutschte , so will das nicht mehr viel be¬
deuten . Auf den Feldern und in den Gärten befindet sich
nichts mehr , was durch den Frost leiden könnte.

* Allevsteig , 10 . Nov Die Spielsucht vieler Leute
haben sich manche deutsche Staaten zu nutze gemacht und
Staatslotterien eingcsührt , die gute Steuerquellen bilden
und den Staatsfinanzen aufhelfen sollen . Die neueste
Lotterie , die den gleichen Zweck verfolgt ist die hessisch¬
thüringische Staatslotterie , der sich angeblich 11 deutsche
Bundesstaaten angeschlossen haben . Recht aufdringlich
werden die Lose letzterer Lotterie vertrieben , was zur Kenn¬
zeichnung mitgeteilt werden soll . Vor 8 Tagen erhielten
wir in recht buntem Umschlag rin sogenanntes Original-
Teillos ohne Bestellung zugeschickt und heute wollte der
Betrag sogar per Postaustrog erhoben werden . Das geht
doch über alle Krink . Wir können nur raten : Taschen zu
vor solchem „ Glück auf - !, denn die Zahl der Leute , welche
in Lotterien einen ersichtlichen Gewinn davontragen , ist
überaus klein . Den sichersten Gewinn hat stets derjenige,
welcher sein Geld behack. Am besten ist , inan überant¬
wortet die Sendungen jeweils dem Papierkorb.

— Ileöer dle Kunstarrsiakt Kirsch! « Werk»
0 2 v » d Stuttgart AseFikderfiraße 2 t sind uns in
letzter Zeit mehrfache Beschwerden seitens des Publikums
eingegangen . Herr Hirsch schickt seine Hausierer in Stadt
und Land und anncciert im „ Neuen Tagblatt - wie folgt:
„ Wer zum Weihnachtsfeste seiner lieben Familie oder

seinen Verwandten , Bekannten u . s . w . eine ganz besonders
herzliche Freude bereiten will , der sende schon jetzt seine
Photographie ein zur Anfertigung eines Kreidepockräts,
damit wir die Liefertermine prompt innehalten können.
Trotz unserer großen Erfolge , und trotzdem wir einen viel
höheren Preis erzielen könnten , da dir Porträts wirklich
in jeder Hinsicht künstlerisch durchgeführt sind , liefern wir
doch zu nachstehenden , geradezu erstaunlichen billigen
Preisen . Kreideporträts ( 35 —45 ow ) mit Rahmen und
Glas , fertig zum Aufhängen 6— 8 und 10 Mk . frei ins
Haus .

" Eine Frau bestellte 2 solche Bilder ü Mk . 10 und
leistete eine Anzahlung von Mk . 6— . Bei der Ablieferung

voll : „ Wenn er doch nicht so krank wäre , wenn ich ihm
doch die Nachricht Überbringer : könnte ! "

Der Abend , welcher der Stadt das große Blumenfest
bringen sollte, war angebrochen . Die Luft war warm,
aber weniger drückend als an manchem vorhergehenden
Tag , die Stimmung der Bevölkerung war heiter und an¬
geregt , wie nur je, nichts schien den Glanz des Festes , das
die Bewohner aus weiter Gegend versammelte , beeinträchtigen
zu sollen . Und darauf hatten allerdings die Geschäftsleute
ganz bestimmt schon lange gerechnet , viel Geld wurde an
diesem Abend von leichten Fingern ausgegeben.

Man sprach am meisten von dem prunkvollen Wagen,
in welchem der Kavaliere von Ferastro erscheinen wollte.
Der kostbare Blumenschmuck , der Viererzug , das mußte et¬
was ganz außerordentliches werden . Und dann wandte sich
dies Interesse vornehmlich der Familie Farnen , oder
richtiger dem jungen Brautpaare zu . Es war bei dem An¬
sehen, dessen sich der Vater der Braut und der Bräutigam
allseitig erfreuten , selbstverständlich , daß das Paar den ge¬
sellschaftlichen Mittelpunkt des Festes bilden werde.

Man hatte auch vernommen , daß sich der ernste
Staatsanwalt Albront ? an dem lustigen Spiel beteiligen
Wollte . Das war freilich keine Aufsehen erregende , aber
doch immerhin eine interessante Erscheinung . Indessen Don
Albronte war ja kcank , sehr leidenv , wie sein Arzt mit
wichtiger Miene Jedem versicherte , der es hören wollte.
Auf den war also nicht zu rechnen . Doch das war nicht
so ängstlich ; an froheren Festteilnehmern fehlte es ja nicht.

Die ganze Stadt war seit frühem Morgen ununter¬
brochen thätig , und die rege Arbeit zur Herrichtung von
allerlei Fahrzeugen ward selbst in den heißen Stunden
nicht ansgeietzt , wenn ja auch der eigentliche Blumenschmuck

derselben verwandelte sich die „ herzliche Freude " in das
Gegenteil , da das Bild sehr schlecht ausgeführt und die
fragliche Person nicht erkennbar war . Unter Zurücklassung
der anbezahlten Mk . 6 verzichtete sie auf Lieferung . Vor¬
sicht scheint also dieser Kunstanstalt gegenüber am Platze zu sein!

* Korö , 7 . Nov . Die in verschiedenen Blättern ent¬
haltene Nachricht , der wegen Diebstahls im Gefängnis in
Rottweil sitzende Schreiner Rettenmaier habe an einen
Handelsmann in Baisingen eine Obligation für 300 Mk.
verkauft und der letztere sitze deshalb auch in Haft , ist un¬
richtig . Rettenmaier kam allerdings eines Tages bei einem
Handelsmann in Baisingen mit einem Begleiter angefahren,
gab sich bei demselben für einen Schullehrer aus und bot
eine Obligation zum Kaufe an . Der Kauf wurde aber
nicht abgeschlossen , weil der Geldgeschäfte machende Mann
persönlich nicht anwesend war , jondera ein Verwandter.
Auf Verlangen erhielt R . von diesem eine Anzahlung von
300 Mk . und versprach am folgenden Sonntag w '

.'der zu
kommen und das weitere Geld zu holen ; wer aber nicht
mehr kam, war Rettenmaier , der Wohl furchten mochte, es
könnte inzwischen herausgekommen sein, daß die Obligation
gestohlen war . Zu einer Verhaftung lag also kein Grund
vor und es ist der betreffende Mann in der Thai auch
nicht verhaftet worden.

* W - itweik , 7 . Nov . (Strafkammer .) Der Taglöhner
Johann Georg Schempp von Schorndorf , der neben 34
anderen Vorstrafen 4 solche wegen Betrugs bezw . Betrugs
im Rückfall erstanden hat (er Pflegt minderwertige Uhren
um einen den wahren Wert weit übersteigenden Preis
durch verschiedenerlei falsche Vorspiegelungen an den Mann
zu bringen ) wurde vor Kurzem von der hiesigen Strafkammer
wegen zwei Verbrechen des Betrugs im Rückfall , zusammen¬
treffend mit 2 Uebertretungen des in der Gewerbeordnung
mit Strafe bedrohten Taschenuhrenhandels im Umherziehen
wiederum zu 1 Jahr Gefängnis und zum Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte auf 6 Jahre verurteilt . Trotz der
vorangegangenen Bestrafungen hat er im laufenden Jahre
wiederum mit Uhren , die er von Leipzig und Berlin bezog,
gehandelt und solche zumeist im Oberland verkauft . Am
19 . Sept . kam er nach Horb und wußte hier einem An¬
kuppler eine Uhr um 7 Mk . aufzuhäugen , der von den
schwindelhaften Versicherungen desselben getäuscht , glaubte
Wunder was für ein gutes Geschäft gemacht zu haben;
nach einer halben Stunde blieb die Uhr stehen und war
nicht mehr in Gang zu bringen . Am gleichen Nachmittag
suchte er eine Uhr unter dem falschen Vorbringen , das
Geld zur Heimreise sei ihm ausgegangen , er habe sie erst
vor 4 Wochen gekauft und sie habe ihn 18 Mk . gekostet,
um 16 Mk . an einen Dienftknecht zu verkaufen . Schließ¬
lich ließ sich dieser herbei , dieselbe um 9 Mk . zu kaufen,
um nachher zu erfahren , daß er ebenfalls hereingelegt
worden war . Dte beiden verkauften Uhren wollte Schempp
von einem unbekannten Manne in Rottenburg , mit dem
Spitznamen „ der lange Adolf " um je 12 Mk . erworben
haben — natürlich der aufgelegte Schwindel . Es sind die
Uhren nach dem Gutachten des in der Hauptverhaudlung
vernommenen Sachverständigen Uhrenmachers Maser hier,
Schweizer Fabrikant der allergeringsten Sorte , das Pro

Stück an die Händler um 4 Mk ., von diesen wiederum um
5— 6 Mk . verkauft wird . — Möge dieser Fäll eine erneute
Warnung für das Publikum sein, seine Uhren bei den au-
säßigen Uhrenhändlern eiuzukaufcn ; wenn es selbstverständ¬
lich auch einen höheren Preis erlegen muß , so ist es doch
sicher, keinen Schund zu erhalten , sondern reell bedient zu
werden.

* SLuÜgart , 7 . Nov . Seine Majestät der König hat
Sich heute nacht zu kurzem Aufenthalt nach Berlin begeben.

* In Stuttgart wird eine „ Schreibstube für Beschäftigungs¬
lose " errichtet werden , besonders für Kauflcute , Schreiber
u . s . f . In der letzten Bürgerausschußsitzung wurde gesagt,

i bis zum Abend verbleiben mußte . Denn in der glühenden,
südlichen Sonne wären die zarten Kinder Floras längst
verdorrt , bevor das eigentliche Fest seinen Anfang ge¬
nommen.

Auch die Bürgerschaft suchte etwas darin , an diesem
Tage seinen Wohlstand , oder doch wenigstens ihre Fähig¬
keit, Geld auszugeben , zu zeigen . Da der Spezerei - Ha .-.dler
und der Apotheker mitthaten , wollte der Verkäufer von
Salamiwurst und der begüterte Bäcker gegenüber nicht fern-
bleiben . Hatten sie doch auch wirklich mehr in die Milch
zu brocken, als nicht wenige der Familien mit klingendem
Namen , die sich , wie cs auf Sizilien nicht selten, schwere
Entbehrungen im Hause anferlegten , um nach Außen hin
mit Pferd und Wagen prunken zu können . Freilich wurden
Gevatter Spezereiwarerchändler und Salamiverkäufer von
den lieben Mitbürgern weidlich gehänselt ; in der Phar¬
macia , der Apotheke , wo nach landesüblichem Gebrauch
die Honoratioren ihren Vermouth di Torino , auf gut
deutsch : ihren Frühstücksschnaps , tranken , gingen die Zungen
der würdigen Herren flotter ,als die der Damen bei manchem
Kaffeekränzchen.

Bei dem feierlichen Umzuge , wie bei der folgenden
abendlichen Festlichkeit sollten die „ Lanäg . wunioipals, " die
Stadtkäpelle , und die Musiker der Artillerie -Garnison
spielen . Die Künstler der beiden Korps lagen einander,
nichts Seltenes bei der südlichen Heißblütigkeit , fortwährend
in den Haaren . Die Kritik , welche sie selbst an ihren Leist¬
ungen übten , war ganz außerordentlich scharf, und
obenan standen darin die „ städtischen Musikanten .

" Sie
sollten zwar ein nicht ganz unbedeutendes Honorar auf
Stadtkoften bekommen, aber , wie es da unten meistens
aeht , die Ausgaben waren für die Stadtkasse größer , als die

- Einnahmen . Und so bekam denn der Kapellmeister eine

daß solche Schreibstuben schon in Düsseldorf , Essen , Frank¬
furt a . M , Dresden , Basel , Zürich . . ., teils von der
Stadt , teils von gemeinnützigen Vereinen eingerichtet seien.
Die Einrichtung werde dor : von Behörde » , Industrien und
Handel benützt zum Schreiben von Adressen , Zirkularen
u . s . w . Auch werden auf Wunsch von Privatpersonen
auf Bestellung Schreibkräfte ins Haus abgegeben . Die
Arbeitslosen werden durchschnittlich drei Wochen beschäftigt;
die Auftraggeber haben nach einem Tarif zu bezahlen ; der
Betrag gehe nicht ganz au die Arbeiter , sondern cs werde
ein Abzug von 10 bis 25 Prozent gemacht zur Deckung
der Kosten von Materialien und Verwaltung . Die Erfolge
seien als mittelmäßigzu bezeichnen ; in der Regel könne nur
ein geringer Prozentsatz der Arbeitslosen beschäftigt werden,
weil die zur Verfügung stehende Arbeit immer schnell anf-
gearbeitet sei.

* Kßkirrge » , 7 . Nov . Ein Petroleumkrieg ist hier aus-
? ?b :" chen, nachdem Seifensieder K . das Petroleum im
Ladl . » verkauf auf 18 Pf . pro Liter herabsetzte und in öffent¬
lichen Blättern bekannlgab , „ daß er eigene Petroleum -Ver-
kaufs - Einrichtung besitze und daher unabhängig sei im
Ein - und Verkauf .

" Der seitherige Verkaufspreis betrug
22 Pf . Pro Liter . Aus dieses Vorgehen hin haben 42
hiesige Petroleumverkäufer , darunter die ersten Firmen des
Platzes erklärt , daß sie, gezwungen durch daS Vorgehen
einer Konkurrenz - Firma , von heute an ihr garantiert rein
amerikanisches Petroleum der deutsch- amerikanischeu Petrolenm-
gesellschaft ebenfalls zum Preis von 18 Pf . pro Liter ab¬
geben werden.

* Keilörsnu , 7 . Nvv . Zur Landtagsstichwahl hat die
Volkspartei den einstimmigen Beschluß gefaßt , für den
sozialdemokratischen Kandidaten Wilhelm Schäffler einzn-
treten und eine dahingehende Aufforderung an die Wähler
zu erlassen.

* Saukg -irr , 7 . Nov . Im städtischen Wald Gaigenholz
wurde in einem etwa 15jährigen Bestände eine aus Stecken
hcrgsstellte und mit Segeltuch überspannte Hütte entdeckt,
die nach ihrem Innern und der Umgebung schließen ließ,
daß eine Einbrccherbande sich hier den Sommer über ein¬
genistet hatte . Dietriche , Brecheisen , ein Beil , alte Kleider,
ein den Mechaniker Neudörffec im Frühjahr gestohlenes
Fahrrad wurden darin gefunden . Bor der Hütte wurde
— vorhandenen Kohlenrestea nach — abgekocht . — In
den letzten Tagen wurde hier 2mal cingebrochen : das erste¬
mal erbeutete der Thäter — ein Brauer — 25 Mk . Er
hat schon gestanden und ist in Haft.

* (
'Jerlchiederres .) Von einem schweren Schlag wurde

die Familie des Unterhändlers Günther in Nagold be¬
troffen . Der erst zum Militär eingerückte Sohn siel in
der Kaserne in Stuttgart aus dem Fenster und starb an
den Folgen des Sturzes . Von seinem Kompagnieführer
wurde der Verstorbene als lüchtiger und eifriger Soldat
geschildert ; auch habe er sich gegenüber Kameraden wieder¬
holt ausgesprochen , daß er gern Soldat sei . lieber den
Hergang des Unglückfalls ist noch nichts bekannt . — In
Kochendorf geriet der 14jähcige Sohn der Witwe
Koppenhöfer im Schacht zwischen die Puffer der Eisen¬
bahnwagen und wurde totgedrückt . — In Seidlingen
erschoß ein junger Mann aus Unvorsichtigkeit seine Geliebte
in ihrer elterlichen Wohnung.

*
-Leipzig , 8 . Nov . Wegen Landesverrats wurden

Schachtmeister Beck zu 5 Jahren 6 Monaten Zuchthaus.
Kontrolleur Bai zu 3 Jahren 6 Monaten Zuchthaus , Erd¬
arbeiter Profergio zu 8 Jahren Zuchthaus verurteilt . Allen
dreien wurden die Ehrenrechte auf die Dauer von 10 Jahren
aberkannt . Frau Bai wurde wegen Beihilfe zu 9 Monaten
Gefängnis verurteilt . Außerdem wurde gegen die Ange¬
klagten auf Zulässigkeit der Polizeiaufsicht erkannt . Aus
der Begründung geben wir folgendes wieder : Es ist als

Abschlagszahlung , von der er, ein Günstling , Verwandter
und Bekannter aller einflußreichen Familien der Stadt , rill,
in erster Reihe selbst bezahlt machte , während seine Mit¬
arbeiter sich die Zeit nicht lang lassen werden durften . D c
Artilleristen waren in dieser Beziehung besser daran , cm : .'
der Lokalpatriotismus urteilte über ihre Leistung nicht ge¬
radezu herzerhebend.

Aber für diesen Abend versanken alle diese Zwistig¬
keiten ; da galt es nun , etwas zu bieten , was wirklich Effekt
machte, wovon man in allen sicilianischen Zeitungen und
den vornehmsten von Süd -Italien sprach . Denn große
Ausgaben um ein Nichts zu machen ? O Weh , wie hätte
man auf solche Thorheit kommen können.

Die Stunde des Sonnenuntergangs war da , die Zeit
der großen Corsofahrt g . kommen. Selbst das Straßenvolk
hatte der Weihe des Tages Rechnung getragen ; man hatte
sich nach Kräften aufgeputzt , reichlich gelb , rot und blau,
überhaupt bunt , wie es der für schreiende Farben begeisterte
Südländer aus dem niederen Volke liebt , aber in jedem
Falle gut gemeint . Das vergnügte , lachende Häuflein fühlte
eine nicht geringe Dosts von repräsentativer Würde , unbe¬
wußt erkannte die Menge , daß für die volle , blinkende Schön¬
heit auch der Rahmen vorhanden sein muß . Hatte » die
Herrschaften das Ihre gethan , nun , so wollten sie es an
sich nicht fehlen lassen . Wußten sie doch im Voraus , daß
im allgemeinen Vergnügtsein auch für sie genug Beute ab-
fallen werde.

Einstweilen machten die Männer noch gesetzte Naturen ;
sie tauschten ruhige Bemerkungen aus und besprachen mit
Teilnahme die Ereignisse des Tages . Aber von dem Glanz
des kommenden Schauspiels wollten sie erst überzeugt sein,
bevor sie es lobten.

(Fortsetzung folgt .)



erwiesen angenommen worden, daß Beck den Versuch ge¬
macht hat, die Schrapnelzünder 6 96 und 98 au eine
fremde Regierung auszuliefern ; ferner hat er den Plan
einer Brücke ausgeliefert und versucht , Abschnitte aus den
Entsestigungsarbeiten von Metz zu verraten. Nicht erwiesen
ist, daß dieser Plan zu denjenigen Dingen gehört, bezüglich
deren eine Geheimhaltungspflicht bestand . Die beiden
anderen Angeklagten haben mit ihm gemeinschaftlich die
Brückenplane zur Kenntnis einer anderen Macht gebracht.
Alle drei waren sich bewußt, daß sie dadurch sich des-
Landesverrats schuldig machten . Ein Teil ihrer Thätigkeit
fiel ins Ausland , aber auch im Inland sind sie in einer
Weise thätig gewesen, daß sich ihre Verurteilung wegen
Landesverrats rechtfertigt. Die Frau Bai hat sich der
Beihilfe dadurch schuldig gemacht , daß sie die Pläne unter
ihren Kleidern verborgen über die Grenze brachte.

ss Von einer Unterstützung , die in der deutschen Streik¬
geschichte wohl neu ist , wird aus Meerane in Sachsen be¬
richtet . Dort sind seit einigen Wochen alle Fabrikmeber
ausständig ; der Kampf dreht sich im Wesentlichen um Lohn¬
fragen. Die Streikenden finden nun nicht nur in bürger¬
lichen , sondern auch in bäuerlichen Kreisen Unterstützung.
So haben die Bauern der Gemeinde Niederschindmaß den
Ausständigen einen Wagen mit Kartoffeln und einen Wagen
mit Weißkohl geschickt.

* Bei der Geneigtheit mancher Richter, Zeitungsschreiber
besonders hart anzufassen , kann auch der frömmste Redakteur
zu einer Gefängnisstrafe verurteilt werden . Die minder
harte Festungsstrafl wird bekanntlich in Deutschland nur
Raufbolden zng , billigt, die kommentmäßig einen Beleidigten
auch noch erschießen. Gerät aber ein Zeitungsschreiber ins
Gefängnis , dann ist er der übelsten Behanmu-ig ausgesetzt.
Er, der meist nur in Wahrung öffentlicher Interessen
handelte, oder in der besten Absicht schändliche Mißstände
rügte, ihm kann es im Gefängnis passirren, daß er mit den
schwersten Verbrechern zusammengeworfen und ebenso wie
sie behandelt wird. Der Redakteur Hoffmaun in Kattowitz
liefert den neuesten Beweis hierfür . Er war zu 2 Monaten
Gefängnis verurteilt worden, natürlich wegen eines Preß-
vergehens. Nachdem er die Strafe bis auf 11 Tage ab-
gesessen hatte, wurde er nach Veuthen zu einer Gerichts¬
verhandlung gebracht . Wie es ihm dabei erging, berichtet
er in der Breslauer Ztg. : „ Ich wurde mit Zuchthäuslern
und Dieben zusammen fortgebrachr. Im ^ ransportwagentrat ein höherer Polizeibeamter an mich heran , um mich
mit dem Zuchthäusler W . zusammen zu fesseln, worauf ich
ihm mitteüte, ich sei Redakteur und daß er mich als solchen
Wohl nicht zu fesseln brauche . Ich bekam jedoch die un¬
glaubliche Antwort : „ Was ? Journalist sind Sie ? Oh.
da müssen Sie sich daran gewöhnen, das wird Ihnen noch
öfters Passieren , ich kenne meine Vorschriften ganz genau.

"
Die ganze Nachsicht , mit der mau mich bedachte , bestand
in dem Rat, meinen Kragen aufzukrempeln und den Hut
ins Gesicht zu drücken. Man führte mich also um 7 Uhr
abends , zu einer Zeit, wo der Bahnhof sehr belebt war,
durch die Hauptstraßen von Beuchen, zwischen gaffenden
zahlreichen Zuschauern, gefesselt mit einem Zuchthäusler.
Im Gefängnisbureau angelangt , sprach mich der den Zug
überwachende Beamte an : „ Na ! Sehen Sie, Sie sind doch
nicht gestorben , man erträgt ja alles .

" Als ich ihm zur
Antwort gab, daß ich mich darüber beschweren werde,
wollte er mir bereitwilligst das Beschwerdebuch reichen,
das ich jedoch zurückwies mit der Bemerkung, daß ich mir
auf anderem Wege Recht verschaffen werde . „ Nehmen Sie
sich nur u ! Acht, " antwortete er mir darauf, „ Sie sind
noch in meiner Gewalt ; um mir Vorstellungen zu machen,
sind Sie mir überhaupt viel zu — dumm .

" Ich wurde
abgeführt. Der Aufseher wollte mich in einen Saal für
die Nacht legen , in dem ungefähr 25 Sträflinge schliefen.
Ich erklärte ihm , daß ich eine EinzeZellr verlange und daß

ich in den Saal nicht hineingehen werde . Er hatte aber
keine Einzelzelle frei, und deswegen bat er mich, diese Nacht
in der Zelle der Kalfaktoren zuzubringen, mit dem Be¬
merken . daß es lauter „ anständige" Leute seien. Dieselben
entpuppten sich als „ anständige" Leute , die alle fünf zu¬
sammen wegen schwerer Körperverletzung zu 14 Jahre»
4 Monaten verurteilt waren und mich natürlich mit dem
vertraulichen „ Du " anredeten. Anderen Tags mußte ich
von 8— 11 Uhr in verschiedenen Winkeln mit Sträflingen
aller Art zubringen, ehe man mich in die Liste eintrug
und mir eine Eiuzelzelle anwies . Man behandelte mich
dann anständig.

* Breslau , 7 . Nov . Wie von der Verwaltung des
schlesischen Bankvereins mitgeteilt wird, hat sich bei einer
regelmäßig vorgenommenen Durchsicht der Effekten des
Instituts herausgestellt, daß der langjährige Kassierer des
Geschäfts eine Summe von 230 000 Mark veruntreut hat.
Trotz diefls Verlustes nimmt die Verwaltung an, daß, so¬
weit bis jetzt zu übersehen ist, der Geschäftsgewinn des
laufenden Jahres uicht hinter dem des Vorjahres Zurück¬
bleiben wird.

* Köln , 8 . Nov . Der Fahrradhändler Louis Ontweiler
ist unter Hinterlassung von Schulden im Betrage von etwa
80 000 Mk . nach England geflüchtet , ohne daß irgend welche
Aktiven vorhanden sind.

* Der Gutspächter Gourth vom Gute Zurmühlen bei
Siegburg , der am 20. Sept . seine Frau und seinen Ver¬
walter erschossen hatte, weil beide in sträflichem Verkehr
miteinander standen, wurde vom Schwurgericht in Bonn
freigesprochen.

AustänöifchZK,
* Budapest, 8 . Nov . Der frühere Ministerpräsident

Baron Banffy hielt heute eine Aufsehen erregende Rede.
Ec forderte die Durchführung der 1848 in Gesetzen nieder¬
gelegten Rechtsgleichheit und Reziprozität aller Konfessionen,
die täglich verletzt werden , und Deckung der Kirchen - und
Schulbedürsnisse aller Konfessionen aus Staatsmitteln.
Banffv verurteilt die Bildung politischer Parteien nach
Konfessionen und protestiert gegen die von den ungarischen
Klerikalen proklamierte Rekatholisierung Ungarns . Tr ver¬
wies aus die großen Fortschritte, die in der letzten Zeit
der internationale heimatlose Klerikalismus in Ungarn ge¬
macht habe und forderte zur energischen Abwehr auf, weil,
wenn der Kacholizimus siege, der Protestantismus in
Ungarn und vielleicht damit das Ungartum selbst ver¬
loren sei.

* Hlom, 8 . Nov . Graf Götzen , der Gouverneur von
Deutsch -Ostafrika, erklärte in einer Unterredung mit einem
Mitarbeiter der Italic , bei Dar- es -Salaam sei ein Gold¬
lager von unerhörtem Reichtum und noch umfangreicher
als das bei Johannesburg entdeckt worden.

* Baris , 8 . Nov . Gestern wurde ein Ministerrat ab¬
gehalten, hauptsächlich aus Grund der aus Tanger einge¬
gangenen Berichte , wonach in Marokko der Aufstand zu¬
nimmt. Es besteht die Befürchtung, daß der Sultan ge¬
stürzt werden könnte . Die Beratungen wurden geheim ge¬
halten und keinerlei Nachricht au die Presse gegeben . Auch
von London kommende Meldungen versichern , daß ange¬
sichts des Aufstandes in Marokko die Aufrollunz der
Marokkofrage in den Bereich der Möglichkeit gerückt sei.

* London, 7 . Nov . 1500 Griechen sind nach einer
Meldung des „ Daily Chronikle" aus Athen nach Transvaal
ausgewandert.

fl KandringHam, 9 . Nov . Die Ansprache , die der
Kaiser gestern auf dem Uebungsplatze bei Shorncliffe an die
Royal Dragoons hielt, hatte nach zuverlässigenInformationen
folgenden Wortlaut: Es hat mir große Freude bereitet,
Euch heute hier zum ersten Mal zu besichtigen , seitdem
Eure große Königin, meine geliebte Großmutter , deren T od

ich mit Euch beklagt habe, mir die Ehre erwiesen , mir die
Würde des Ehrenobersten dieses Regiments zu verleihen.
Ich beglückwünsche Euch zu Eurer Heimkehr nach der langen
Zeit schweren Dienstes, den Ihr wacker zur Ehre Eures
Königs und Vaterlandes gethan habt . Ich beglückwünsche
Euch zu Eurem prächtigen Aussehen bei der Parade und
zu dem tadellosen Vorbeimarsch , der wieder einmal die
schöne Haltung gezeigt hat, wegen der die Royal Dragoons
so bekannt sind . Dank der Huld Sr . Mas . des Königs
darf ich Euch heute besichtigen , ich kanzi meine Dankbarkeit
Sr . Maj . gegenüber in keiner besseren Weise znm Ansdruck
bringen, als dadurch, daß ich 3 Hurrah auf Seine Maje¬
stät den König Eduard VII. ausbringe . Die Ansprache,
welche der Kaiser beim Lunch nach der Besichtigung der
Royal Dragoons an die Offiziere dieses Regiments richtete,
lautet wörtlich wie folgt : Ich möchte Ihnen zum Ausdruck
bringen, in wie hohem Maße ich Sr . Majestät dem König
für die Stunden dankbar bin , die ich bei meinem Regimen;
habe verbringen können . Mit hoherGenugthuung höreich,
daß mein Beitrag so viel gethan hat, die Bedürfnisse der
Frauen und Kinder der Mannschaften, die ins Feld zogen,
zu befriedigeu . Ich glaube, ich kann nichts Besseres thuu,
um diesen Tag in den Annalen der Royal Dragons zu
kennzeichnen, als noch einen Beitrag zum Unterstütznngs-
fonds für die Mannschaften und ihrer Familien zu stiften.
Gestatten Sie mir, allen meinen Gedanken und Wünschen
für das Regiment in 3 Hurrah für die Royal Dragoons
Ausdruck zu geben.

* Flo -rstanlinopek , 6 . Nov . Die türkischen Behörden
lieferten dem italienischen Geschwader Chef im Roten Meere
mehrere zu den Seepirateu gestoßene Masanhauen aus und
veranstalten eine Razzia auf weitere . Der Sultan ließ die
römische Regierung ersuchen, das Geschwader von dem
türkischen Hafen zurückzuziehen . Eine Antwort hieraus ist
noch nicht erfolgt.

* Zweimal erschossen zu werden und doch noch unter
den Lebenden zu Wandel , ist ein Fall , der nicht alle Tage
vorkommt. Er hat sich auch nicht etwa gestern ereignet,
sondern schon vor einer Reihe von Jahren, nämlich im
ersten Carlistenkrieg . Aus jener Zeit lebt in Madrid noch,
wie der „ Heraldo " ermittelt hat, ein jetzt über 100 Jahre
alter Mann Namens Frutas Cabellero, der zweimal von
dem Carlistengeneral Cabrera gefangen genommen und
füsiliert wurde. Das erste Mal nach dem Gefecht bei
Tudela de Navarra mit achtzehn Leidensgefährten. Er
harte das Glück , nicht getroffen , aber ohnmächtig zu werden
und mit den andern umzusalleu. So fanden ihn später
einige Bauern und brachten ihn wieder zu sich . Einige
Jahre darauf wurde er mit 35 Mann in Tolosa de
Guipuzcoa „ erschossen" . Diesmal drang ihm eine Kugel
durch den Muud und ging hinten am Hals wieder heraus.
Er wurde mit den Toten zum Kirchhofs geschafft, wo aber
die Wärter bemerkten , daß er noch lebte . Sie brachten ihn
darauf zum Krankenhaus, und er genaß . Der am 20 . Jan.
1802 in Madrid geborene Greis , der nach den stürmischen
Kriegsjahren sich dem Schneiderhandwerk widmete , lebt jetzt
von miidthätigen Gaben.

fl Peking , 9 . Okt . In dem Bezirk Kaeyi , im Süd¬
westen der Provinz Tschili, ist ein Aufstand ausgebrochen.
Die Aufrührer lehnen sich auf gegen die Zahlung der Ent¬
schädigung an die Mächte. Zur Niederwerfung des Aus¬
stands , über dessen Ausdehnung bisher keine Meldungen
vorliegen, sind Truppen entsandt worden.

Handel und Berkehr.
* (WeinncrcHrichten .) U hlbach: 130 u 135 Mk ., Vorrat

120 Kl , Käufer erwünscht ; Fellbach: Mittelfeld 95 — 100 Mk . ,
Bergwein 120 bis 130 Mk . je per 3 KI . , Verkauf stockt ; Preise gesunken;
Unter türk heim: Verkauf lebhafter bei seitherigen Preisen . Noch
ziemlich Vorrat . Käufer erwünscht.

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker, Mtenstcig.
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Mech. Spinnerei, Weberei
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verarbeitet
Flachs. Hanf «nd Werg

zu Garnen und Geweben
unter Zusicherung guter und rascher Bedienung bei billigsten
Lohnsätzen.

Sendung „ franko gegen franko.
"

Vereinbarung der Süddeutschen Lohnspinnereien
Sendungen an uns besorgen die Agenturen:

Aktensteiz: Aakoö Wirrster
Köharrse» : Aoh . Kekßer

_ Sgenüause« : I . Aaier.
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Ettmannsweiler -SPirlberg.
^ AvchMDMttttg.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns §
Verwandte, Freunde und Bekannte auf ^

Donnerstag de« 13 . November ds . Js . ^
in den Gasthsf z „gr . Baum " in Ettmannsweiler ,

höflichft einzuladeu.

Johannes Graham» *
Sohn des

f Joh . Großmann
Bauers in Ettmannsweiler.

Wagittthk Drehle
Tochter des

Christ. Dreßle
Bauers in Spielberg.

Kirchgang um 11 Uhr in Simmersfeld.
Wir bittten, dies statt jeder besonderen Einladung

entgegennehmen zu wollen.

Altenfleig.
NächstenMittwoch

Metzrl-
snppr

mit Aocksvrater»
und gutemNeue » , wozu freundlichst
einladet

Traubenwirt Seeger.

Altenfteig
1 gnterhaltenen

LLsehsfen
dem Verkauf aus

Kaminfeger Bentelspocher

bei
Notizbücher

W. Rieker.

Knorr 's
Fabrikate wie:

Knorr 's Hafermehl
beste Kindernahrung

Knorr 's Grünkernmehl
Knorr 'S Grünkernflocke«
Knorr 's Gerfleuflocke»
Knorr 's Reisflocken
Knorr 's Hafergrütze
Knorr 's Reismehl

für vorzügliche Schleimsuppen
Knorr 's echter Tapioea

sehr leicht verdaulich
Knorr 's Julienne
Knorr 's Schnridrbohnen

hochfein in Qualität.
Zu haben bei:

Chr « Burghard jr.
und bei Friedr . Flaig.

LsifenpulvS^

>

bestes Waectimittel !
''

'flsimstsnt : Last Kenlaecin»Uppingens



Ksvstüsz 'rrk Liürmrcsfcld.

Stammhol;
Uerkaaf.

Am de» 22 . Novbr.
11 Uhr

im . Hiiscb " in Simmersfeld aus
Staaiswald Distr. VII Schloßberg
V ) Langholz (Tannen u . Fichten)

a.) Normal
209 Stück mit Fm . : 46 I ., 99 II .,
4 ! II - . , 31 IV . Kl.

b) Ausschuß
120 Stück mit Fm . : 36 1 . , 66
II . , 35 III . , 12 IV. Kl.

2 .) Säg Holz
s ) Normal

86 Stück mit Fm . : 13 I ., 7 II .,
11 III . Kl.

I>) Ausschuß
19 Stück aut Fm . : 13 ! ., 4 II .,
3 III . Kl.
Schwarzwäldciliste. i auf Verlangen

durch das Forstamt oder das Kamera!-
cmt Altensteig.

Altenstei- .
Am Donnerstag abend

WreiLenberg
GerichtSbezirkS Calw.

Gläubiger -Aufruf.
In der Nachlaßsache deS Michael Garttz , Glasers in Breite «-

herg werden die unbekannten Gläubiger anfgefordert, ihre Ansprüche
binar » zwri Woche« bei dem Unterzeichneten anzumelden.

Den 8 . November 1902.
Vorsitzender des K . Nachlaßgerichts

KlMsotar Kurz
in Teinach.

Böstngen.

Mrtzel-
strppe

bei gutem Stoff
wozu freundlich einladet

ZeiLbös , zur Krone.
Atte«stei- .

Gewöhnliche bis feinste
Toileiteseifrn ^

Parfümerien
in grstzer Auruxrtzl
empfiehlt

Seifensieder Kaltenbach.

In der KonkurSsache deS SägerS
Friedrich Kübler von Böstngen

kommt am
Dienstag den 18 November ds. Js.

Vormittag - Uhr
in der seitherigen Behausung desselben folgende Fahrnis im öffentlichen
Aufstreich zum Verkauf und zwar:

Bettgcwand und Leinwand ; Schreinwerk, worunter
1 Kommod, 2 Kleiderkästen , 1 Mehltrog und 1 Regu¬
lator ; Küchenzeschirr ; 6 Fässer im Meßgehalt von 200
bis 600 Liter ; 1 steinerne Krautstande ; ca . 150
Zentner Heu und Oehmd ; ca . 220 Garben Dinkel,
Weizen , Haber und Gerste ; ca 50 Zir . Kartoffeln;
1 Futterschneidmaschine; 1 Leiterwagen
und allerlei Hausrat.

Hiezu werden Liebhaber eingeladen.
Altensteig den 6 . November1902.

Konkursverwalter:
_ Knlkdmtar Beck.

Die bei dem Wiederaufbau der Sägmühle von Gebr . The « rer
Holzhandlung und Sägewerke hier, vorkommenden Banarbciten wie :

^
Manrer - n . Zimmerarbeiten , Schreiner -, Glaser -,Schlosser-, Schmied , Flaschner u . Anstricharbeiten
mit einem Gesamtanschlag von 6300 Mk. sollen im
Submisfionsweg verakkordiert werden
Lustrrageude Unternehmer wollen ihre Offerte mit entsprechend , r

Aufschrift versehen spätestens bis
Freitag den 14 d . M

abends « Uhr
bei Gebr . Theurer einreichen.

Pläne, Kostenvoranschlag und Bedingungen sind bei dem N ter-
zeichneten bis Krrttag abens 5 Uhr zur Einsicht aufgelegt.

Altensteig den 10. November 1902.
A . N . :

MtblMMß« Henßler.

Garrweiler.

IMsWiig.
Bei dem schmerzlichen

Verlust unseres lieben
SohneZ

Gstttteb
Wurde uns so viele Teil-

»nähme erwiesen, daß es
! uns drängt , hiefür , wie auch für
die zahlreiche Leirbenbegleitung,

! insbesondere seine > Muschülernu.
8 für die trostreiche Grabrede des
stHrn. Pfarrers Kentner, dem

>Hrn . Lehrer mit seii '. en Schülern
ifürden erhebenden Gesang herz¬
lichen Dank ausznsprechen.

Die trauernden Eltern:
Igh . Gg . Ilhikh, Schuhmacher

mit Frau.
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kromxte keßieMUk. — biliös Irei??. ^-

Andre Hofer s echter Feigenkaffee
bester Kaffeezusatz!

( Niederlage bei Chr . Brrrghard jr.

Allen denen , die sich durch Erkältung oder Ueberladung des
Magens , durch Genuß mangelhafter, schwer verdaulicher, zu
heißer oder zu kalter Speisen oder durch unregelmäßige
Lebensweise ein Magenleiden , wie : MLge «L*tanh , Wagen-
Lrampf, Mckzenschmerze «. schwere Serbruttng ober ver¬
schleim««- zugezogcn haben, sei hiermit ein gutes Haus¬
mittel empfohlen, dessen vorzügliche heilsame Wirkungen
schon seit vielen Jahren erprobt sind Es ist dies das bekannte

Kerda »u«zs- « »tz M «tretAigi » »gLmitter, de.

Kickst Mrich
'

sche Kniiier -Ktiü
Iieser Krärlerwein ist ä« s vorjüzttchea, tzeikSrästig

Sesrrndenen Kräuter « mit ßnte « Wein Sereitet und stärkt
»nd Sekekt de« gs «;ea WerdLnnn - sorss «isN «s des
Mensches , ohne ei« ASfüßrmittel z« sein . Kräniecweis öe
seitigt LTeKtömsgenisdenAlrrtgesäße » , reinigt das Mat
vs« asse« verdsrSette », krankmacheuden Otsffen «nd wirkt
sördersd a« s die AeaSildsng gesunde« Mutes

Durch rechtzeitiger , Gebrauch des Krauter -Weines werden
Magenübel meist schon im Keime erstickt . Man sollte also
nicht säumen, seine Anwendung allen anderen scharfen , ätzenden
die Gesundheit zerstörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symp¬
tome , wie : Kopfschmerze« , Aufstsße « , Sodtre «,e «°
MSßusgea , AeSekkeitmit Krörechea, die bei chronische »,
(veralteten) Mugenleides um so heftiger auftreten, werden
oft nach einigen Mal Trinken beseitigt.

ZilOeMW Lt
Herzklopfen, Schlaflosigkeit , sowie Blntanstauungen in
Leber , Milz und Psortadersystem ( Mmorrßoidakkeide »)
werden durch Kräuterwein rasch u. geli»d beseitigt . Kräuter
Wein öeHeSt jedwede Axverdaukichkeit , verleiht dem Ver¬
dauungssystem einen Aufschwung u . entferntdurch einen leichten
Stuhl alle untauglichen Stoffe aus dem Magen u. Gedärmen.
Hageres , bleiches Aussehen , Blutmangel,

su-d meist die Folge schlechterVerdauung , mangel-VUrrrai » Ur»g Hafter Blutbildung undeines krankhaften Zustandes
der Leber. Bei gänzlicher Appetitlosigkeit unter nervöser Ab¬
spannung u . Gemütsverstimmung, sowie häufigen Kopfschmerzen,
schlaflosen Nächten siechen oft solche Kranke langsam dahin.

NN " Kräuter -Wein giebt der geschwächtenLebenskraft einen frischen ?
Impuls . tzW -- Kräutcrwein steigert den Appetit , befördert Verdauung

^
und Ernährung , regt den Stoffwechsel kräftig an , beschleunigt u . ver¬
bessert die Blutbildung ' beruhigt die erregten Nerven und schafft dem
Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen
und Darrkschrcibcn beweisen dies.

! Krättter -Meirr ist zu haben in Flaschen L 1,25 und
1,75 in Altessteiz, Maljgr «fe »weiker, Magols, Kaiter-

i Sach, WildSer- , Naiersvro ««, Geittach , Kakw , Katisge »,
! Korö , psrsstette «, Ire «de»stadt u . s . w . in den Apotheken.
> ^ Auch versendet die Firma „Hubert Ullrich , Leipzig,
Weststraße 83 " S oder mehr Flaschen Kräuterwein zu Originalpreisen
nach allen Orten Deutschlands porto - und kistefrei.

WM" Mr Vachahmsxge« wirk gewarnt .
"WiA

Man verlange ausdrücklich Krrbert '
Zlax -irH ' f-ücn KrUut <.i7rvein.

- Mein Kräuterwein ist keinGeheimmtttel ; seine Bestandteile sind : Malaga¬
wein 4800 , Weinsprit 1000 , Glycerin 1000 , Rotwein 3400 , Ebereschen-

j säst 1800 , Kirschsaft3300 . Fenchel , Anis , Helenenwurzel , amerik. Kraft¬
wurzel , Enziamvurzel , Kalmuswurzel aa 100.

Schreibhefte
in jeder Liniatur bei

W . « ieker.

Hmm Neii Mer Mnimi;
Fruchtpreisr.

Altensteig.
Schrannenzettelvom 5.
Neuer Dinkel . . . 7 so
Haber . 7 80
Weizen . . . . . -
Roggen . . . . . 9 —

Biktttalienvrene
>/z Kilo Butter . . . . . .

Nov . 1902
6 80 6 70
7 33 7 50
9-
8 83 8 40

85 L

Weil tmmhasie Aevzte nachgeiviesen haben, batz Bohnenkaffee ben Kinbevn buvchaus nicht zuträglich ist,
mährend durch Kathreiner s Malzkaffee mit Milch glänzende Erfolge in dem Gedeihen der Kleinen erzielt
wurden ! Dieses Getränk wird von den Kindern auch dauernd gern genommen , während reine Milch oft

bald widersteht und in vielen Fälle « nicht gut vertragen wird.

Gestsrherre.
Gerstetteu : stuä . ivaob . Karl Münz , Post¬

halters Sohu , 31 Jahre.
Stuttgart : Christian Lauxmanu , Uhrmacher,

57 Jahre.
Stuttgart : Ernst Rechenbach, Leutnant

im Jnf .-Reg . Kaiser Friedrich.
Eßlingen : Karl Schaible , Goldarbeiter,

33 Jahre.
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